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F/
eiiugung zwischen dem Orangen, und Apftlstamme mög.-

lich sty; wenn wir anders den Nachrichten aus Chula,
wo diese vorgeschlagene Verbindung beider Fruchtarten
schon.sehr lange üblich gewesen seyn soll, Glauben bei-

messen dürfen.

Rmnzcichm, wodurch sich die vier kalkar-
tigcn Substanzen, als Mwgel, Rrcède,

Ralkstein sind Rnochmxrde untcrschei-
den.

(AuS einer Preißschrift des Herrn Quatremer d'Is-
jonval, über, diesen Gegenstand)

„Wenn man mir verschiedene Steine vorlegte, unter '

welchen man jene drei erstgenannte Substanzen- vermu-
thete; so würde ganz gewiß der leichteste darunter der Mer-
gel, der schwerere die Kreide, und der schwerste der Kalk«

stein seyn. Würde ich sie, einen nach dem andern, in
Wasser bringen; so würde ich in dem, der sich am schnell-

sten anstößt, den Mergel, an dem, woran die Auslösung

nur langsam vorgeht, die Kreide, und endlich an dem,

worauf das Wasser gar nicht würkt, den Kalkstein erken-

neu. Würde ich sie in Stükcn, jedoch jeden besonders, in

eine Säure bringen; so würde der Mergel mit Ungestüm

zerfallen; ein schwächerer Angriff der Säure, ein langsa-

meres Zerfallen, und eine rauh gewordene Oberstäche

würde die Kreide verrathen, und an einer stillen Ablösung

von allen Seiten, wodurch die Form des Steins nicht ge«

ändert wird, würde ich den Carrarischen Marmor, oder

jeden andern, der ihm an Feinheit gleicht, erkennen.

Legte man mir hingegen die obigen vier Substanzen

vjcht mehr in Stücken, sondern zu Pulver zerrieben vor; so

würde



Wk» U ^
würde ich jede besonders m vier gleichen Quantitäten in

Vitriolsäurc zur Auflösung brjngeu. Fiel eine bclrächtliche

Menge Selenit zu Boden, Und der obere Theil zeigte

eine dicke Wolke von grauer Erde; so hätte ich ganz un-

trüglich den Mergel, oder die Walkererde entdeckt. Zeigte

sich ein noch reichlicherer Niederschlag, theils aus Erde,

theils aus Selenit, aber die Wolke in der darüberstehen-

den Flüßigkeit wäre weit geringer und leichter, so hätte

ich die Kreide. Fände zwar der ebengedachte vermischte

Niederschlag statt, aber die Wolke fiele gänzlich weg und

die Flüßigkeit erschiene etwas bläuücht; so hätte man den

Carrarischen Marmor. Sezte sich endlich ein weißligter

Niederschlag zu Bodeu, und die Flüßigkeit wäre weder

trüb noch gefärbt; so wäre diese Erscheinung das Kenn-

zeichen der reinsten Kalkerde, die die Natur, oder die

Kunst zu einem hohen Grade der Feinheit gebracht hat,

und diese ist die Knochencrde.,, ")
*) Die Zubereitung dieser Erde, wie sie der Verfasser

bei den damit angestellten Versuchen gebraucht hat,
ist folgende. Sehr stark gedörrte Knochen werden in
Vitriolsäure anfgelößt und mit dem siren Alkalt nie-

dergeschlagen. Dieser Niederschlag wird so lange ab-

gelaugt, bis man sicher M, daß sich vom Alkali
nichts mehr darunter findet.

Jester Mörtel zu wasierhaltmdm Mauren.

Ein Bükger zu Neuschatel in der Schweiz,, dessen

Haus mit dein Rücken an einem Felsen steht, aus wel-

chem eine Vrunuquelle herab fließt,hatte verschiedene Mittel,
den in sein Haus eindringenden Feuchtigkeiten zu wehreu,

vergebens versucht. Endlich gelang'es ihm doch, einen

Mörtel zu erfinden, der in kurzer Zeit eine solche Festig«

keit
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